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Bernhard Schulz Die 11!ilchmiinnc r s i nd unter un::: 

Wenn wir in dio :ll.lustriarton Blätt€Jr hinoin:::chaucn ::lder die Schlsg~eilen der 
Tageazeitungon l~a•m , dann g l a.ub1m wir , dass ea in der Welt nur so wimro.elt von 
Leuten , dill darauf aus sind , i.tbles zu tun . Men schlägt sich tot . &n bes t iehlt 
s i ch gegenseit i g . Man sti f te t Brand , Man schwört Maincidc . f.ch , und vi~le ab­
scheuliche Misaetat<~n mehr . 
Ich bin überzeugt , d~(HJ es weitaus mehr !dunechen g i bt , d i e das Böse verabscheuen 
und das Gute tun . io.ber nur von dem Bösan ist die Rede . Das Gute e r freut sich l ei­
der nicht der B~wunderung der ,ibonnentcn solcher Blätter . Ihnen ist dall Gute ein­
f ach zu ln.ng".\'eilig . 
loh kenne da, um gleich ein Bei:lpiel zu nennen , efn~;;n M'lnn der ist so gut , dass 
ich ihn mi r in ciner illu st r ierten Zeitschrift n i cht vorstellen kann , Er ist weit 
davon entfernt, jc nit ainer einzig._.n Zuile erwähnt zu worden , Er hat nichts da­
Vfln 1 dass er ~t ist , l1ie:n!llld kü.:amt.rt sich w:J ihn . 
Er is t nicht schör .. Er ist grosn und ntark, das sieht l!lan , aber e' r sagt , dass 
se i ne Zähne schlecht t~eien . Ein Mann mit schlechten ZähnGn hat gerin~ Chancen , 
eich b i tl Zt;..!ll Ruho durchzuboisson , Er ist ll.lhmfalls nützlich , und das reicht nicht 
aun . 
Der Mann ist von Bt:ruf Mi l chmn.nn . Gewiss , er könn t e ebens ogut ein Haus !:lauern oder 
eine Lokomotive fahren oder .Aufa<~her beim Schwimmen sein . .i,bcr er h11t sich nun ein­
mal vorg.,nommon , mit Milch zu hnndcln , Milch lic,gt ihm . 
Seit Jahr und Tag bringt er i n unserer StraGoe die !Hlchf l aschen ins Haus , ahge ­
sehen von juncn Zeiten , in den"n Milch knapp i st , nach einem verlorenen Krieg 
beispiel sweise , Der Mi l chm!l.nn ko:;-.mt so reg6lrr.ässig ins Haus wie die Umo:1.ha t ouer­
vorllllmoldung . Auf solche :;)ingo kann men sich vcrlrmsen . 
Dio Hausfrau.:;n haber. sich an dt.n täglichen Mil chmann gev;öhnt. Sie rechnen mit ihm , 
Sie setzen ihn sozusar:rcn auf den Sp"iseze t tal. !.useerdem muss der Milchmann wi s sen , 
ob es drausson regnet , wao dio Eier kostoan u.nd ob es 1\'ahr ist , dn.os :!d.Ullers Lieschen 
mit Meiers Theob'l.ld geht . • 
Nehmen ~'ir einmal 'm , Frau X. muss zur Beerdigung . Sio '11ird nicht !l.'l sei n , wenn 
der Milchmann klingelt , D'lnn hoft<: t sie. ·;n die Gnrtontür e i nen Zettel , auf deo 
folgend!Ofl zu ll:leen steht : "Die Hintertür ist offen . Stellen Sie bitte die Milch 
i n den Kühlschrank , In der Vase auf dem Nusaba.uo.büffet liegt Geld. ,,'echaeln Si e 
es bitte in Pfennige , di'l KindlCr ·.~ollen heute abcnd 'Mensch ärgero dich nicht ' 
spielen , " 
llss s t eht ~uf rl.e::~ Zet<;el an der Garten.tür , und der Milch:nann erledibt alles nach 
-.-:ur.s ch . Es urwcbt eich, dass der Milciu:.e.nn für Schlagzeilen ungeeignet ist . Er 
i st fiir Scn:;at i onsbliittcr dne Null ; dunn er doonkt g11.r nicht dar'ln , die 11ohnung 
auszuriiumo:;n , Er nascht Wttdc r r:.m H;;n;denstapol in Wä:;ch(;I'IChrrulk noch ac Hausha.l ta­
geld i n der :Bl ur:Jenvr.ac . Er s.üffelt nicht die lieinbrandflasche leer , und er kle~t 
dch n icht den Pelzrnun.tel unter -den 1il't:l . Er schaut sich nicht einmc.l richtig ur.:t . 
Er r~chtfurtigt das Vertrnu,n von Frau X. und versch·nindet . 
Dies nlles tun die K~rle in don Illustrierten nicht. Vor ihnen it:t kein Türschloß 
sicher , .\'Cer wie merkwürdig ist es doch, de.ss nur von ihnen die Rede ist . Liegt 
es dar'lll , daaa das Böse selten vo r ko=t •.md das Gute geradezu wuCh<~rt? Schön wär's 
ja. . 
Nicht nur die Mörder - es :lind unter uns gottloh auch die lllilchi:lSnner , 
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